Algen Siegen aneige, 


Siebenter Jahrgang. Erſtes Quartal. 


x 
—— — 


Nro. 2. Ratibor, den 4. Januar 1817. 


f 3 —— 
2 uf die Zeugen ſeyd ihr Sieges⸗ Zeichen! 
; Daß durch — Lieb' zum Vaterland, 
en 
Aufſtellung der Sieges zeichen, . — nn 
in der 23 En 191 gr Wo ſich Surf und Volt ſo ſeſt verband. 
am 25 


N (Siehe Neo. 136 der Berliner Beifung.) Und die Nachwelt ſoll's erfahren; 
9 117 5 | Welche Tugend Preußens Bi Dal. ge⸗ 
i ee ee en Wie im Kampfe mit Gefahren, N 
o im Gott geweihten Heiligthum', 
. und Volk zum ew'gen Bunde, 2 Surf 5 Sl er: Er 
Sich verpfändet ihrer Thaten Ruhm. - 
Und die Nachwelt wird es glauben, 
Zeugen ſeyd ihr Zeitgenoſſen! Wenn fie dieſen Tag einſt hochverehrt; 
n Daß der tapfern Preußen Helden Schaar, Daß durch Liebe, Treu' und Glauben, 
Freudig hat ihr Blut vergoſſen, Preußens Fuͤrſt und Volk ſich hoch⸗ 
Weil ibr Bürft 8 ſchönſtes Vorbild war. g bewaͤhrt. 


Pappenheim. 
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Bemerkungen über die Lie be jetziger Zeit, 
nel ſt einem Liebesbriefe im neneſten Ge⸗ 
ſchmack, und der Anzeige von einer be⸗ 
ſonderen Zeichenſprache der Damen 
der heutigen Welt. 


2 
Fey 


ten, da man mit einer erlogenen oder vor⸗ 
überrauſchenden eben fo weit, oft noch wei⸗ 
ter, und nicht ſelten kin; zum Ziele 
komt! ee 


Aus dieſen und andern Grunden hätte 


Allen zärtlichen Damen aus dem ich nicht uͤbele Luft, den Vorzug der ſo⸗ 


reinſten Aer gewidmet 


Ku Leidenſchaft verführt wohl mehr zu 
Thorheiten, als die der Liebe! Daher 


mag es auch kommen, daß an den meiſten⸗ 


eeuanuten Galanterie vor der äch⸗ 
ten Liebe in Schutz zu nehmen; ſollte 
es auch blos ſeyn, um mich des Beyfalls 
der Mehrzahl der heutigen Liebenden zu 


verſichern; denn unter hundert jungen 


Orten jeder Verliebte wehe eder weviger Sderrug vie vlelleiche in jeder Mache ſieben⸗ 


für närriſch gehalten wird, und daß 


Leute von gutem Ton ſich jetzt nie im 


Die Herren machen „fprechtich!“ und unter hundert und 


Ernſte verlieben. 
den Damen die Cour, und die Damen 
ſetzen eine große Ehre darein, den Maͤn⸗ 
nern die Köpfe zu verwirren; das Herz 
bleibt bey beyden aus dem Spiele. 

Gleichwohl geſchieht es aber, daß bey 
dieſer feinen, modernen Lebensart das 
Menſchengeſchlecht keinesweges ausſtirbt, 
und im Gegentheil die Geburtsliſten immer 
zum Verwundern anſehnlicher werden: Es 
ſcheint daher doch wohl eitele Schwaͤrmerey 
zu ſeyn, die Liebe im wahren Sinne, wenn 
man den Bedarf an Menſchen nach den erſt 
kürzlich beendigten Volkerbalgereyen berech⸗ 
net, jetzt wieder unter uns zuruck zu 
wuͤnſchen. 

Warunt ſollte man dem auch muth⸗ 


willig die Zeit damit verlieren, eine wahre, 


dauernde Empfindung erſt in ſich abzuwar⸗ de 


mal zu fieben verſchiedenen Maͤdchen ſagen: 
„Engel! ich liebe Dich unaus⸗ 


neun und neunzig Schönen, die alle zwey 
Monate (2) einen Mann durch die Worte 
zu beglücken wähnen: „Ich bin dein 
auf ewige unter hundert und abermal 
hundert Geſchäftsleuten der Minne, 
ſage ich, findet ſich kaum eine gefübloolle 
Seele, die den Himmel der Liebe in ſich 
trägt, und der Eitetkeit, dem Hoch⸗ 
muth, der Ziererey, dem Eigen⸗ 
nutze, dem Sinnentaumel, und 
dem Wankelmuthe, den emqan in 
ihr inneres Heiligthum verſagte. Doch 
ſtehet hieriun meiſtentheils das weibliche 
Geſchlecht den Männern. immer noch 
nach; denn ſchon das 1100 Schöpfer. nicht 
fo bedeutend erhaltene aaß von Geiſtes⸗ 
anlagen, als wie es doch im Durchſchnitt 
den Männern zugetheilt iſt, verhindert das 


zweyte Gefchlecht fo tief, und mit fo, 


viel Ueberlegung zu fühlen, wie der 
Mann; daher es wohl im Allgemeinen an⸗ 
zunehmen iſt, daß die Liebe heut zu 
Tage mehr durch das zweyte als 
erſte Geſchlecht traveſtirt wird!! 
Denn, o die Mehrzahl der heutigen Weiber 
und Madchen, was kennen, was fühlen die 
wohl! Ihre Eitelkeit iſt es, die ſie etwa 
hochſtens einigen Autheil an dem Manne 
nehmen läßt, um ihn dann an ihrem Tri⸗ 
umphwagen auf und ab zu ſchleppen. 
Wenn ſie Langeweile haben, wenn fie nicht 
wiſſen, was ſie wollen, da ſehnen ſie ſich 
freylich nach etwas, und dann iſt ihnen ein 
Liebhaber oder ein Schooßhuͤndchen ein wills 
kommenes Geſchöpf. Den ſtreicheln und 
locken fie, bis es ihnen einfällt, ihn zu 
necken, und von ſich zu ſtoßen, da denn der 
arme Teufel ein lautes Gepelfer verführt, 
und mit allen Pfoͤtchen krazt, um nur wies 
der gnaͤdig aufgenommen zu werden; und 
nun laſſe man ihnen dann wieder einen an⸗ 


dern Gegenſtand in die Sinne fallen, auf 


und davon ſind ſie, und vergeſſen iſt alles, 
was man auch glaubte, das ihnen noch ſo 
nahe am Herzen läge, Sie wollen blos 
unterhalten, amhfirt ſeyn, das iſt alles. 


Ja ſie ſchaͤtzen einen Menſchen, der an 


einem fatalen Abende ein Kartenſpiel mit 
ihnen ſpielt, fo hoch und hoͤher, als den, 
der Leib und Leben für fie hingiebt! 


Es u. 
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und ſetze ich den Fall, es fände-fich ein 
Geſchöpf, ſey es Mann oder Weib, das 
dieſen obigen Schilderungen widerſpraͤche, 
wer wuͤrde es leſen, wenn es jemand unter⸗ 
nehmen wollte, die Gedanken und Empflu⸗ 
dungen einer ſolchen Seele zu beſchreiben, 
oder zu vertheidigen? SER. 

Amor, der holde Knabe, iſt aus 
unſerer Mitte verſchwunden; ein ausge⸗ 
ſtopfter Wechſelbalg, die Arbeit eines 
Satyrs, vertritt jetzt ſeine Stelle; und 
indem wir mit der einfaͤltigen Puppe 
taͤndeln, entſchaͤdigen wir uns, fo gut es 
geht, für das Eutbehren der froͤhlichen, 


unſchuldigen und geiſtreichen Spiele des 


lieblichen Gottes. 
8 : Sch — 8. 
( Der Beſchluß künftig.) 
. WERE — 


Subhaſtations⸗ Patent, 
Schuldenhalber wird das im Kaͤmmerey⸗ 
Dorfe Studzienna sub Nro. 42 gele⸗ 
gene, den Jacob Wawrzinzik ſchen 
Erben gehörige, und wegen feines wuͤſten 
Zuſtandes nur auf 100 rthlr. Cour. gericht⸗ 
lich gewürdigte robotſame Bauerguth hier⸗ 
durch doͤffentlich ausgebothen und Kauf⸗ 
luſtige eingeladen, ſich in den in Unſerm 
eßlons-Saale vor dem Herrn Stadt- 
Gerichts- Aſſeſſor Kretſchmer 
auf den Zr. Januar 1817 
„„ 28 Februar 1817 und peremtorie 
„ „g., April 1877 früh um g Uhr 
anſtehenden Licttations⸗ Terminen, vorzüg⸗ 
lich uber in dem peremtorifcben einzufinden, 
ihre Gebothe abzugeben und zu gewaͤrtigen, 


2 — 


— = - 
1 


8 
daß dem Meiſtbiecheuden gegen gleichbaare 


Bezahlung das Bauerguth zugeſchlagen 
werden wird. 1 


„Ratibor, den 19. Deebr. 1816. e 
Königl. Preuß. Stadt- Gericht zu Ratibor. 
Wenzel. Lu ge. 


79 


Empfehlung. 


Judem wir unſern hieſigen Wohnort 
mit dem in Ober-Glogau vertauſchen, 


danken wir allen unſern Freunden und Be⸗ 


kannten, ſowohl für das gefaͤllige Zutrauen 
als die guͤtige Freund 
beehrten, herzilch, und emp 
ferner geneigten. gütigen Andenken. 
Zugleich erſuche ich alle Diejenigen, 
welche noch Zahlungen an mich fuͤr ver⸗ 
abfslgte Medikamente zu leiſten haben, 
gedachte Zahlungen nicht an mich nach 
Glogau, ſondern der Kürze halber an den 
Hieligen Königl. Stadt ⸗ Ger. Kanzeliſten 
Herrn Steuer gefaͤlliaſt recht bald ab: 
„zuführen, 2 |. 


Ratibor, den 3. Jan. 1817: 

Apotheker Richter 

und feine Frau. 

Bi Lotterie Anz eige. 
Zu der bevorſtehenden zöſten Königl. 
großen Claſſen⸗ Lotterie, empfiehlt ſich 
Unterzeichneter mit ganzen und getheilten 
Looſen, und zwar um ſo mehr, als in der 


eblen uns zum 


teßtoerfloßnen Zaſten Elaſſen⸗ Lotterie der 


dritte Hauptgewinn 
von 20, oo, HE ie 
=; fo: wie auch viele andere Gewinne, 
in ſeiner Collekte gewonnen w orden ſind. 2 
Ratibor den 26. Decbr. 1816. n 


reis: Nentwig, 
Königl. Lotterie = Einnehmen, 


Getreide ⸗Preiſe zu Ratibor pro Bres⸗ 
lauer Scheffel, in Nom. Münze: 


Wei⸗Rog⸗ 


fer. ſen. 


— — en 
8 ro 7-5 | 6 |" 
BRICHT. — | 


Geld⸗ und Effecten⸗Courſe von Besten 
vom 21. Decbr. 1816. | Pr. Cour. 


Holl. Rand ⸗ Dukat. 3 rtl. 5 fgl.— d'. 
Kaiſerl. ditto Jo rtl. 4fgl. s d 
Ord. wichtige Bitte | — — 
5. 100 rtl. Friedrichsdror r ktl.— ger. 
s Pfandbr. v. 1800 rtl. 10g rtl 12 ger. 
4 ditto 500 tl. = ggr. 


ei p, St. 
# 
5 


4. ditto 100 
130 f, Wiener Einldſ Sch. | 29 Hl. — gur. 


1 


Einzelne Blätter dieſes Anzeigers werden für 2 fol. Münze verkauft. 


. R. sgl. R. fl. 8 


„ = ktl. gr. 


